Nr. 2851. 


Die Danziger Zeitung erſcheint taglich, 
und 1 rem, am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. 
Beſt 


wärte bel allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


[Biehung am 8. Febr.] Es fielen 7 Gewinne zu 80 Mr 
auf Nr. 9846 19,490 41,772 56,490 57,684 69,306 79,340. 

15 Gewinne zu 60 % auf Nr. 1724 3216 12,271 
15,780 22,927 24,794 35,740 46,212 52,023 52,030 57,649 
59,035 66,723 76,679 80,299. 

41 Gewinne zu 50 M auf Nr. 1347 5727 6729 10,436 
11,237 12,462 20,066 20,159 20,193 22,661 23,051 25,552 
27,631 30,370 30,719 31,501 37,364 39,846 44,300 46,061 
51,301 55,601 56,731 61,223 65,731 66,264 66,947 70,433 
70,957 72,397 78,165 81,779 83,186 84,699 86,262 86,743 
89,496 90,896 92,556 94,578 94,664. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9. Februar, 7 Uhr Abends. 
Dresden, 9. Jebruar. Das officielle „Dresde⸗ 
ner Journal‘ von beute ſagt, die des fallſigen Zei⸗ 
tungsnachrichten dementirend: Die öſterreichiſch⸗preu⸗ 
Sischen Zollverhandtungen in Berlin find nicht ab⸗ 
ehrochen und ein Ultimatum iſt nicht geſtellt wor. 
en. Herr von Hock iſt nicht abgereiſt. Im Gegen⸗ 
theil wird gehofft, daß in der Sitzung am nächſten 
Sonnabend die Feſtſtellung der Redaction der bereits 
vereinbarten Pünkte ſt tenden werde. 


22 ae liberale Majorität feit Jahren ſich bekannt 


tamens dieſer Majorität entgegennehmen. Sie ge⸗ 
bühre allen feinen liberalen Kampfgenoffen. Er 

1 ch aufbewahren 
ſtähten zum usharren in dem 
ſchweren Verfaſſungskampfe, faus die allfſeitig ge 
wünſchte Berftändigung unmsglich werde, (Wiever zoll) 


Berlin. Der Bericht der Commiſſion für Handel und 
Gewerbe Über den Antrag der Abg. Schulze⸗Delitzſch und 
Gen., betr. das Coalitionsrecht der Arbeiter und Arbeitgeber, 
welcher in der Sonnabendſitzung zur Verhandlung kommt, iſt 
vertheilt. Wir erwähnen daraus Folgendes: Es wurde zu⸗ 
nächſt anerkannt, daß nur ein vollſtändiges Gewerbe-Geſetz, 
in welchem die Forderungen der Gegenwart berückſichtigt 
würden, das wirthſchaftliche Bedürfniß Preußens befriedigen 

werde. Indeß ſei es zweckmäßig, — nur nah. Seel). 
j langen, da anſcheine d Ausſicht vorhanden ſei, 
8 2 aufge haben werde. Eine Breſche 
in die Umwallungen, welche jegt noch das an ſich freie Ge⸗ 
biet des Gewerbes in Preußen umziehen, ſei von Werth und 
eröffne den Anlauf zu weiterer Beſeitigung von Schranken. 
Die Commiſſion erkannte an, daß die Freigebung der Arbei⸗ 
ter⸗Coalitionen nothwendig ſei, weil dieſe Freigebung eine 
natürliche ge Ku | und ein weſentliches Correlat der mo» 
dernen vollen Gewerbefreiheit ſei. Wenn der Einzelne in 
freier Selbſtbeſtimmung kündigen, feine Arbeit einftellen, 
aufgeben und von Neuem contrahiren könne, dürfe dies ver⸗ 
einigten Gewerbegenofjen nicht unterſagt werben. 2 

Die Stärkung des in der Vereinzelung ſchwachen Theils 
durch Vereinigung mit Genoſſen werde in der Regel die För⸗ 
derung des guten Geiſtes gegenſeitiger Rechtsanerkennung 
und Rückſichtsnahme, ebenſo die Förderung der naturgemäßen 
Intereſſen⸗Gemeinſchaft zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
zur Folge haben. Mehrere von den in der Commiſſton und 
zwar in reichlicher Anzahl vertretenen Arbeitge b er n ſpra⸗ 

ſich Übereinſtimmend dahin aus, daß das freie Coali⸗ 

onsrecht der Arbeiter ganz beſonders im Intereſſe der Ar. 
beitgeber liege, weil es in der Regel eine Grundlage für 
Unterhandlungen und Verſtändigungen ſei und weil die Vor⸗ 
enthaltung und Verſagung dieſes Rechtes ſchlimmere Folgen 
haben werde, als eine noch ſo weite, übrigens nicht zu beſor⸗ 
gende Ausübung. . 

Die Vertreter der Staats⸗Regierung gaben folgende 
Erklärung ab: „Die Staatsregierung hat die Frage bereits zum 
Gegenſtande der Erörterung gemacht, da auch ihr die Sorge 

das Wohl der arbeitenden Klaſſen dringend am Herzen 

egt. Sie hat ſich indeß nicht verborgen, daß die Frage der 
eruſteſten Erwägung bedarf. Es erſcheint der Zweifel voll 
kommen berechtigt, ob die aus der Aufhebung der Beſchrän⸗ 
kungen reſultirende Freiheit der Arbeits⸗Einſtellungen im 
größeren Umfange wirklich ein Mittel ſei, um die Lage der 
Arbeiter zu verbeſſern. Nach den bisher gemachten Erfah⸗ 
rungen haben derartige Arbeits ⸗Einſtellungen in der Regel 
zum Nachtheil der Arbeiter geendet und über ſie und ihre 
Angehörige für längere Zeit Noth und Elend gebracht. In 
anderen Fäden iſt der Weg friedlicher Vereinbarung und blos 
wen Wiberfiandes verlaſſen und der Weg der Gewalt 
det keuten worden. Es ſteht zu befürchten, daß Erfahrungen 
zugefügt an, Art auch uns nicht werden erſpart bleiben“. Din, 
ob nicht . daß auch noch die Frage erörtert werden müſſe, 
ſete aufzuheben ich noch andere Vorſchriften der Gewerbege⸗ 

Au eiten de ob die Staats⸗Regierung dem Geſetz⸗ 
Entmurfe minder entgegentreten werde, wurde von den 
Regierungs- Snell en erwidert, daß die Regierung über 
Se r ung eine beſtimmte Erklärung noch nicht 

geben lönne. 

In der Commiſſion wurde alsdann beantragt und be⸗ 
ſchloſſen, außer den 38 181 und 182 auch die SS 183 und 
184 aufzuheben und zur Begründung angeführt; 1) wenn nicht 
8 183, welcher die Bildung von Verbindungen unter Fabrik- 
arbeitern, Geſellen, Gehilfen oder Lehrlingen polizeilich ver⸗ 
bietet, falle, fo ſei ein volles Coalitionsrecht, welches ja eben 
srößtentheils auf Verbindungen beruhe, nicht gewährt. 2) 


mit Ausnahme der Sonn⸗ 


ungen werben in der Expedit lon — 2) und aus⸗ 


Wurde bemerkt, daß die im 8 


Freitag, 10. Februar. (Morgen⸗ Ausgabe.) 


184 angeordnete polizeiliche 
Beſtrafung der Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter und Berg⸗ 
leute, welche ohne geſetzliche Gründe eigenmächtig die Arbeit 
verlaſſen oder ihren Verrichtungen ſich entziehen, oder ſich 
groben Ungehorſams oder beharrlicher Widerſpenſtigkeit ſchul⸗ 
dig machen, mittelbar mit dem Coalitionsrecht der Arbeiter 
zuſammenhänge, da die Coalition in vielen Fällen ein Ver⸗ 
laſſen der Arbeit, in den meiſten Fällen aber einen Ungehor⸗ 
ſam oder eine Widerſpenſtigkeit gegen die Arbeitgeber invol- 
vire. Beſtrafe man dies nun, und laſſe man nicht blos die 
Civilfolgen des Ausfritts aus der Arbeit ꝛc. als rechtliche 
Baſis beſtehen, fo bleibe die Ausübung des Coalitionsrechts 
immer noch wenigſtens mit einer Polizeiſtrafe bedroht und 
beſchränkt. Spezialbeſtimmungen gegen den Mißbrauch des 
Coalitiousrechtes ſeien unnöthig, weil das Strafgeſetzbuch vom 
14. April 1851 den Mißbrauch des Coalitionsrechtes vollſtän⸗ 
dig vorſieht — (ekr. 88 90, 91, 98, 212, 214, 234, 281, 284, 
340 und 346 des Strafgeſetzbuchs). 

* In Köln fand am 5. Febr. eine Verſammlung von 
4. bis 500 Arbeitern ftatt, welche Seitens des Allgemeinen 
Deutſchen Arbeitervereins veranlaßt war. Es wurde die Coa⸗ 
litionsfrage berathen und man erklärte ſich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Handels-⸗Commiſſton des Abgeordnetenhauſes 
für Aufhebung der 88 181, 182, 183 und 184 der Gewerbe⸗ 
Ordnung von 1845. Es kamen dort auch verſchiedene Aeuße⸗ 
rungen in Betreff der Stellung der Arbeiter zu den politiſchen 
Parteien vor. Zur Beleuchtung und Aufklärung diefes Ver⸗ 
bältniſſes bemerkte, wie die „Rhein. Ztg.“ mittheilt, Herr 
Rittinghauſen: Es könne nach den heutigen Aeußerungen der 
Vorredner, ſo wie aus dem Verhalten Einzelner in der Ar⸗ 
beiterpartei leicht das Mißverſtändniß entſtehen, als ob man 
die Feudal⸗ und Bismarck'ſche Partei gegen die Fortſchritts⸗ 
Partei unterftüge. Ein ſolches Mißverſtändniß müſſe vers 
hütet werden. Wie man früher die altliberale Partei gegen 
Regierung und Feudalismus geftügt habe, fo ſei es jetzt noth⸗ 
wendig, in den gemeinſamen Intereſſen die Fortſchrittspartei 
gegen alle jene zu unterſtützen. Seien die gemeinſamen Geg⸗ 
ner beſiegt, fo könnten die Arbeiter auch mit der Fortſchritts. 
partei abrechnen. Trete man fetzt ſchon der Fortſchrittspartei 
ſyſtematiſch gegenüber, fo reibe man ſich gegenfeitig auf und 
der Sieg verbleibe dem gemeinſamen Gegner. Die Steuer⸗ 
erhöhung insbeſondere ſei hauptſächlich durch die großen Mi⸗ 
litairkoſten entſtanden, und die Fortſchrittspartei kämpf 
auch für die Verminderung der Militairlaften. — Eine Un⸗ 
terbrechung des Redners durch Hrn. Röſer ſchnitt der Vor⸗ 
ſitzende ſofort ab, indem er erklärte, daß ein Zuſammengehen 
des Allg. n Arbeſtervereins mit der Partei der Feu⸗ 
dalen und des Miniſterpräſidenten durchaus nicht ſtattfinden 
könne. 

Nach der Steuerordnung von 1819 iſt jedem Jahaber 
einer Brennerei die Verpflichtung auferlegt, die Anſchaffung 
neuer Brenngeräthe der Steuerbehörde binnen 3 Tagen an⸗ 
zumelden. Bei der Reviſion einer Brennerei wurden nun in 
den declarirten Räumen vier neue fertige Bottige und 
ein neu aufgeftelltes Kühlſchiff vorgefunden, wobei ſich ergab, 
daß dle vorſchriftsmäßige Anmeldung der Anſchaffung der 
Geräthe beidem Steueramte Seitens des Angeklagten nicht erfolgt 
war. Der Beſitzer der Brennerei wurde in der darauf an⸗ 
hängig gemachten Steuerdefraudations⸗Unterſuchung Seitens 
der beiden Inſtanzgerichte freigeſprochen. Es wurde ange⸗ 
nommen, daß die oben angeführte Beſtimmung der Steuer⸗ 
ordnung ſich nur auf den Fall beziehe, wenn ſich die Bren⸗ 
nerei in Betrieb befinde. Die Brennerei habe ſich aber zur 
Zeit der Reviſion außer Betrieb befunden, es ſei auch die 
Blaſe verſiegelt geweſen, ſo daß der Betrieb der Brennerei 
geradezu unmöglich geweſen ſei. Das Ober ⸗Tribunal hat 
jedoch dieſe Entſcheidung für unrichtig erklärt und den Ange⸗ 
klagten verurtheilt. Die Beſtimmung der Steuerordnung ſel 
ganz allgemein; es werde hierbei nicht unterſchieden, ob die 
Brennerei augenblicklich ſich im Betrieb befinde oder nicht. 
Wenn angenommen werde, daß dem Angeklagten wegen der 
ſtattgehabten Verſiegelung der Blaſe der Betrieb der Bren⸗ 
nerei geradezu unmöglich gemacht ſei, fo habe dadurch doch 
die Exiſtenz der einmal errichteten und unter der Controle 
der Steuerbehörde ſtehenden Brennerei des Angeklagten nicht 
aufgehört. 

(B. B.⸗Z.) Wie und mitgetheilt wird, hat ſich eine 
Aetien » Geſellſchaft zur Erweiterung des Kieler Hafens und 
zum Bau von Schiffswerften daſelbſt gebildet. An der Spitze 
derſelben ftehen die Engländer Forſter und Benſon. Diefelben 
befinden ſich ſchon feit längerer Zeit in Berlin und haben die⸗ 
ſerhalb bereits an betreffender Stelle längere Conferenzen 
ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach iſt das Unternehmen voll⸗ 
ſtändig ſicher geſtellt. 


Stettin, 7. Februar. (Oſtſ.⸗Ztg.) [Stadtverordneten⸗ 
Sleung.] Weinhändler Hoppe und Zimmermeiſter Radloff 
baben die Beſtätigung als unbeſoldete Stadträthe erhalten. 
Der Conflict zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden einerſeſts und 
der Kgl. Regierung hierſelbſt andererſeits über die von den 
erſteren beſchloſſene Aufhebung der Communalgrundſteuer ge⸗ 
winnt immer mehr an principieller Bedeutung für das Recht 
der Selbſtverwaltung. Auf den früher vom Magiſtrat der 
Verſammlung mitgetheilten Veſcheid der Kgl. Behleräng, 
worin die letztere behauptet, daß jener Beſchluß ihrer Geneh⸗ 
migung bedürfe, welche fie aber veriveigere, hat ſich der Ma⸗ 
giſtrat mit einer Beſchwerde an den Herrn Oberpräſidenten 
gewandt, iſt aber von dieſem unterm 4. v. M. abſchlägig be⸗ 
ſchieden. In dem betreffenden Schreiben heißt es, a den 
Acten ergebe ſich, daß, wie in der Verfügung des Magiſtrate 
vom 17. Auguſt ausdrücklich anerkannt ſei, der durch Aufte⸗ 
bung der Communalgrundſteuer ſich ergebende Ausfall von 
ca. 10,000 A durch eine anderweitige Steuer würde gedeckt 
werden müſſen. „Schon die Rückſich darauf“, heißt es dann 
weiter, „daß die Saales Communalgrundſteuer das Aequiva⸗ 
lent für gewiſſe Leiſtungen iſt, welche verfaſſungsmäßig von 
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furt a. M.: Jüger'ſche, in Elbing; Neumann Hartwranne Buchhdig 


jeher den hieſigen Grund- und Hausbeſitzern obgelegen haben, 
erfordert es indeß, dieſer Intention entgegenzutreten, und ift 
daher keinenfalls auf die Zuſtimmung der Communal-Auf- 
ſichtsbehörde dazu zu rechnen, daß jener Ausfall ganz oder 
theilweiſe durch Perſonalſteuern gedeckt werde. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden find daher bei Faſſung des qu. Beſchluſſes 
von einer nicht zutreffenden Voraus ſetzung ausgegangen.“ — 
Der Magiſtrat hat hierauf die Entſcheidung des Miniſters 
des Innern nachgeſucht „zum Schutze des für das communale 
Leben der Städte wichtigſten Grundſatzes: des Rechtes der 
Selbſtverwaltung.“ Nach einer kurzen Darlegung des Sach⸗ 
verhalts wird darauf hingewieſen, daß der Magiſtrat aller⸗ 
dings früher, ehe der Etat pro 1865 vorlag, die Möglichkeit 
anerkannt habe, daß der Ausfall von 10,000 % durch eine 
andere Steuer gedeckt werden möfle, daß aber ſetzt dieſe Noth⸗ 
wendigkeit nicht vorliege. Im Uebrigen glaubt der Magiſtrat 
auf die Einwände in dem Schreiben des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
nicht weiter eingehen zu müſſen, indem er das Hauptgewicht 
darauf legt, „daß das Recht ver Selbſtverwaltung weſentlich 
in Frage geſtellt ſein würde, wenn eine Commune niemals 
eine mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde eingeführte Steuer 
anders, als mit eben ſolcher Genehmigung wieder abſchaffen 
könnte.“ Die Verleſung erfolgt unter fihtbarer Zuſtimmung 
der Verſammlung. Ein Beſcheid des Miniſters iſt noch nicht 
eingegangen. — Auf die an den Magiſtrat gerichtete Frage, 
auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmungen er die zu Stadt⸗ 
verordneten gewählten Director Kleinſorge und Oberlehrer 
Schmidt aufgefordert habe, die Genehmigung ihrer vorgeſetz⸗ 
ten Behörde zum Eintritt in die Verſammlung beizubringen, 
erklärt der Magiſtrat, daß dies gemäß der Miniſterial⸗Re⸗ 
ſeripte vom 2. März 1851 und 23. April 1864 geſchehen ſei. 
Referent Toepffer iſt der Anſicht, daß Miniſterial⸗Reſeripte 
nicht geſetzliche Kraft haben; der Oberbürgermeiſter entgegnet, 
daß der Magiſtrat nach der Städteordnung verpflichtet fei, 
die Anordnungen der vorgeſetzten Behörde auszuführen. 
Juſtizrath Zachariae ſtimmt dem bei und glaubt, daß eine 
Abhilfe nur etwa durch Vermittelung des Abgeordnetenhauſes 
möglich ſei. Es wird ein Antrag des Dr. Waſſerfuhr, dahin 
gehend: die Verſammlung wolle an das Abgeordnetenhaus 
eine Petition um Aufhebung jener Miniſterial⸗Reſeripte reſp. 
authentiſche Interpretation der Städte⸗Ordnung richten, an⸗ 
genommen. f 
Stettin, 8. Februar. Das Biefige Kreisgericht hat 
Unkoſten 59,600 


als reinen Ueberſchuß pro 1864 abzüglich aller 


7 an die Staatskaſſe ab eführt. 111 
Neuwarp, 6. Februar. (N. Tale) Am Freitag vori⸗ 
ger Woche war der Büdner ©. au hagen auf das Mütel⸗ 
urger Revier gefahren, um ſich eine uhre Holz zu fuchen. 
Hierbei wurde er von dem dortigen Förſter L. betroffen. In⸗ 
dem ſich der Eigenthümer des Fuhrwerks der Abſicht des 
Förſters, daſſelbe als Pfandſtück mit fortzuführen, thätlich wider⸗ 
ſette und mit einem tödtlichen Werkzeug auf ihn eindrang, 
gerieth dieſer in die Lage, von ſeiner Schußwaffe Gebrauch 
zu machen, wodurch ſein Gegner ſofort todt niedergeſtreckt 
wurde. Er hinterläßt eine Frau im Kindbett nebſt ſechs uner⸗ 
zogenen Kindern. 
In Münſter iſt, laut einer Bekanntmachung des 
Amtsblatts, eine Gefängnißſtrafe von 24 Stunden vom Kgl. 
Kreisgericht gegen den Uhrmacher Bußmann aus Havixbeck 


als rechtskräftig erkannt worden und zwar wegen Wirthshaus⸗ 


beſuchs während des Gottes dienſtes. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 7. Februar. (V. 3.) 
Fritz Reuter feiert in allen unſeren Städten, welche er ber 
ſucht, wahre Triumphe. In Roſtock wurde er enthuſlaſtiſch 
von allen Theilen der Bevölkerung aufgenommen und mit 
Serenaden ꝛc. begrüßt. Vorgeſtern wurde ihm zu Ehren von 
der liberalen Partei ein Feſteſſen veranftaltet, an welchem 


Pal 200 Perſonen, Damen und Herren, Theil nahmen. Dr. 


ornblütb präfivirte und ſprach die Gefühle der Verſamm⸗ 
lung für den Gefeierten in ergreifender Weiſe aus, worauf 
dieſer in ſeiner einfachen, herzlichen Art antwortete. Julius 
Wiggers brachte der Gemahlin des Gefeierten ein Hoch. 
Moritz Wiggers lietz das geeinigte große Deutſchland und 
das einige deutſche Volk leben. Geſtern hat ſich Fritz Reu⸗ 
ter nach Wismar begeben, um dann ſeine Freunde in Lübeck 
zu beſuchen. 


Danzig, den 10. Februar. 

„ Aus der letzten Sitzung der Stadtverordneten erwäh⸗ 
nen wir nachträglich noch folgende Vorlage des Magiſtrats: 

Von den übrigen Gegenſtäuden der Verhandlung erwäh⸗ 
nen wir noch die Vorlage in Betreff des Bauetats don 
1864. Von den zu Bauzwecken für 1864 bewilligten Geldern 
find 27,734 % 16 %? K nicht verausgabt worden, eile 
weil einzelne Projecte gar nicht zur Ausführung gebracht find 
(in Summa 4800 %, darunter der maſſive Tbeerſeuppen, 
veranſchlagt auf 2500 %, Baggerung bei Krampitz 1 
c.), theils weil bei mehreren 1864 nicht zu Ende geführten 
Bauten ein Theil der Bauſumme nicht zur Verwendung ge⸗ 
kommen iſt und zwar bei dem Bau des Schulhauſes und der 
Böttchergaſſe 5856 %, bei dem Schulhauſe in Neufahrwaſſer 
3649 „, von der Bauſumme für die Milchkannen⸗ Brücke 


2135 % Werden nun dieſe Beträge von zuſammen 
17,000 Thaler von oben genannter Summe in 
Abzug gebracht, fo ergeht ſich als wirkliche Er⸗ 


ſparung bei den zur vollſtändigen Ausführung gelangten 
Bauten der Betrag von 11,734 Thlr. 16 Sgr. 7 f. Diefer 
Erſparung gegenüber find aber auch einige Ueberſchreitungen 
der bewilligten Bauſumme nicht zu vermeiden geweſen, weil 
nicht vorauszuſehende Bepürfniſſe im Laufe des Jahres her⸗ 
vortraten und die in früheren Jahren üblichen Uebertragun⸗ 
en etzt a mehr zuläſſig find. Ju jedem einzelnen 
alle die Nachbewilligung des erforderlichen Betrags 
nachzuſuchen, war nicht thunlich, da es ſich der Mehrzahl 
nach um ganz geringfügige Ueberſchreitungen handelte, vor 
Beendigung des Baues die Summen meiſtens nicht definitiv 
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hierſelbſt ausgeſtellte, wie folgt lautende Wechſel: 


am 12. October 1864 an die Ordre des Bäcker⸗ 
180 Tylr. 21 Sgr. 7 Pf. a erhalten. 


dieſes Wechſels wird hierdurch aufgefordert, den⸗ 


zu bemeſſen waren und die Ausführungen nicht unterbrochen | 
werden durften. Es erſchien daher zweckmäßig, alle ſolche 
Mehrausgaben am Schluſſe des Rechnungslahres zuſammen 
zu faſſen und deren Nachbewilligung in einer Summe zu be⸗ 
antragen. Es ſind zuſammen 50 Poſitionen, welche mit einer 
Summe von 2405 % 15 Pr 3 A abſchließen. Die einzige 
bedeutende Mehrausgabe ift mit 888 % 29 F. 2 K bei 
Baggerungen entſtanden, worunter 291 % 24 Fr auf die im 
vorigen Jahre bereits begonnene Inftandfegung der Bagger 
prähme kommen, um ſolche für den Beginn der Arbeiten in 
dieſem Früblahre vorzubereiten. Von dem Reſte von 597 R. 
5 % 2 K find bereits 286 M von der Telegſephen⸗ und 
Marineverwaltung wieder erſtattet worden. Magiftrat bean⸗ 
tragt daher die Bewilligung der Gſammtſumme von 2405 
R 15 Gr 3 K, die Verſammlung ſpricht die Nachbewilli⸗ 
gung aus. 

„ (Gefellen-Berein.] Am Montag hielt Herr Apo⸗ 
thoker Helm einen Vortrag über die Verwerthung der oft 
unſcheinbarſten Abfälle in der Induſtrie, und fügte den inter⸗ 
eſſanten Mittheilungen die Mahnung hinza, auf die Fort⸗ 
ſchritte der Wiſſenſchaften in neueſter Zeit wachſames Auge 
zu haben und die Lehre aus dem heutigen Vortrage zu ziehen, 
wie Jeder an feinem Theile dazu beitragen könne, den Na⸗ 
tionalwohlſtand zu fördern, und manchen Vortheil ſich zu 


verſchaffen im Stande fei, wenn man nicht gedankenlos ver⸗ 


nichte, was auf irgend eine Weiſe noch nutzbar gemacht wer⸗ 
den könne. Nach dem dankenswerthen Vortrage folgte die 
Beantwortung der eingegangenen Fragen. — Zum nächſten 
Sonnabend Abend hat den Verein einen Ball im Gewerbehauſe 
veranſtaltet. 
Aus Pr. Stargardt ſchreibt man uns: „Am 6. 
d. M. fand in Neu⸗Stettin eine ſehr zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung von Perſonen aus denſenigen Kreiſen ſtatt, die bei 
der nunmehr in Ausſicht ſtehenden Eiſenbahn Wangerin reſp. 
Pom. Stargard » Dirſchau in Frage kommen. Nachdem der 
Vorſitzende über die Schritte, die im Intereſſe dieſer Linie 
eſchehen, Bericht erſtattet und ſeine Anſicht dahin ausge⸗ 
1 hatte, daß man im Miniſterium des Handels der 
inie Wangerin⸗Dirſchau gegen Pom. Stargard⸗Dirſchau 
den Vorzug gebe, wurde von anderer Seite darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die Staatsregierung außer dem Motiv der Erſpa⸗ 
rung des Zinſen⸗Zuſchuſſes für die Eiſenbahnſtrecke Wange⸗ 
rin Pom. Stargard kein anderes zur Verweigerung der 
Conceſſion für Pom. Stargard haben könne, daß dagegen 
alle triftigen Gründe für dieſe Conceſſion ſprächen und daß 
der Minister des Handels und der Gewerbe noch keineswegs 
ablehnend und gegen Pom. Stargard ſich ausgelaſſen habe. 
Hierauf fußend, wurde eine Deputation ernannt, die ſofort 
zu dem Herrn Miniſter ſich begeben und denſelben um die 
Genehmigung der directen Verbindung von Pom. Stargard 
mit Dirſchau dringend bitten ſolle. Wegen des übrigen 
Theiles der Linie lag keine Differenz vor, vielmehr wurde 
einſtimmig anerkannt, daß die Kubale ſche Linie, die, nebenbei 
gefagt, bei Pinſchin in die Stein'ſche über Preuß. Stargardt | 


gehende Linie führt, der zweckmäßigſte, gar nicht zu umge⸗ 


dende Weg ſei. Deshalb wurde denn auch beſchloſſen, die 
Aufforderung zur Actienzeichnung der Art zu erlaſſen, daß 
die Linie in derſelben genau bezeichnet und aus drücklich er⸗ 
klärt werde: fie ſolle von Pomm. Stargard (event. Wange⸗ 


rin) über Dramburg, Falkenburg, Tempelburg, Neu⸗Stettin, 


ammerftein, Schlochau, Konitz, Pr. Stargardk nach Dirſchau 
He tag er Beſchluſſe war denn auch die Actien⸗ 
zeichnung eine ſehr lebendige und wiewohl, mit Ausnahme 


Aufgebot eines verlorenen Wechſels. 


Der von dem Bäckermeiſter Guſtav Bublitz 0 
! 


„Conitz, den 12. Juli 1864. 
Gegen dieſen meinen Solg⸗Wechſel zahle ich 
meiſters Carl Klenz in Conitz die Summe von 


nſtav Bublitz.“ 


iſt verloren gegangen. Der unbekannte Inhaber 


ſelben dem unterzeichneten Gerichte binnen ſechs 


Peruanischen Re 


in Säcken zahlbar pr. comptant, ohne Vergütung von Tara, G 


des Neu⸗Stettiner Kreiſes, die anderen Kreiſe nur eine kleine 
Anzahl von Vertretern deputirt hatten, ſo waren dennoch ſo⸗ 
fort ca. 70,000 % Actien gezeichnet. Die weiteren Verhand⸗ 
lungen werden von dem betr. Comits und dem Schriftführer⸗ 
Amte mit aller Energie geführt werden. Während des Mah⸗ 
les, welches nach Schluß der Verhandlungen die Verſamm⸗ 
lung vereinigte, ging die Nachricht ein, daß die Vertreter der 
engliſchen Baugeſellſchaft, mit der man zunächſt in Verbin⸗ 
dung get eten iſt, ſofort in Neu⸗Stettin eintreffen würden, 


der Brenner Müller in Skurjew, ein noch junger Mann, 
gefunden. Er glaubte, daß in dem Kartoffelbrennfaß etwas 
in Unordnung ſei und ſtieg in daſſelbe hinein, um es inwen⸗ 
dig zu unterſuchen, hatte aber unterlaſſen, den Hahn abzu⸗ 
ſchließen, der den Zutritt der Dämpfe verhindert. Durch 
irgend welche Vornahmen in dem Faſſe brachte er ein klopfen⸗ 
des Geräuſch hervor; Klopfen galt aber für den Brennknecht 
ſonſt als ein Zeichen, daß Alles in Ordnung ſei, und die 
Dämpfe zugelaſſen werden ſollen. Die ſiedendheißen Dämpfe 
ſchoſſen in das Faß und verbrannten den Unglücklichen auf 
das Furchtbarſte. Nach mehrſtündigen Qualen ſtarb er. 
horn, 8. Februar. In der letzten Sitzung des 
Copernicus⸗Vereins machte Herr Stadtrath Joſeph auf die 
Einleitung zum letzten Hefte der „N. Preuß. Provinzialblät⸗ 
ter“ aufmerkſam, in welchen der Redacteur es anerkennt, daß 
vorzugsweiſe durch die Anregung des Copernicus⸗Vereins 
und des Vertreters von Thorn auf dem Provinziallandtage 
zu Thorn, Herrn Lambeck, das Weitererſcheinen des Blat⸗ 
tes möglich gemacht ſel, indem der Landtag den „Provinzial⸗ 
blättern eine jährliche Unterſtützung von 200 % bewilligt 
habe. Ferner theilte Herr Dr. L. Prowe I. einen Brief 
des Hofraths von Sömmering mit, welcher die bisherigen 
Ermittelungen über das Haus, in dem ſein Vater, der be⸗ 
rühmte Anatom, Arzt und Phyſiker Sam. Thomas v. Söm⸗ 
mering, hier geboren iſt, ausreichend beſtätigt. In dieſem 
Briefe giebt Hofrath v. Sömmering auch Nachricht von einem 
Denkmal, welches ſeinem Vater in Frankfurt a. M. errichtet 
werden ſoll, und zu welchem das Thonmodell ſchon fertig iſt; 
der Verein beſchloß für dieſes Denkmal einen Beitrag von 
25 % zu bewilligen. 
önigsberg, 9. Februar. (K. H. Z.) Das Vor⸗ 
ſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft hat in einer außeror⸗ 
dentlichen Sitzung den Bericht der Deputation entgegenge⸗ 
nommen, welche es der Hafenabgaben wegen nach Berlin ge⸗ 
ſendet hatte. Der Finanzminiſter habe in keiner Weiſe be⸗ 
ſtritten, daß der Anſpruch Königsbergs auf Ermäßigung ſei⸗ 
ner Hafenabgaben durchaus gerecht ſei. Es werde zuvörderſt 
nur noch amtlich 1 wie hoch die Ausgaben der Ha⸗ 
fenverwaltrug von Pillau und Königsberg ſich künftig be⸗ 
laufen würden, und zwar nach Ordinarium und Extraording⸗ 
rium getrennt. Dieſe Ermittelung und Feſtſtellung werde 
vom Handels miniſterium aus betrieben. Ergebe ſich hiebei, 
daß die laufenden ordentlichen Ausgaben der hieſigen Ha⸗ 
fenverwaltung durch die Hafenabgaben bei deren Gleichſtel⸗ 
lung mit denen der anderen Königlichen Häfen gedeckt wer⸗ 
den könnten, ſo habe auch der Finanzminiſter ſich dieſer ſo 
lange erſteebten Gleichſtellung geneigt erklärt. Die Deputir⸗ 
ten ſchlugen vor, einſtweilen noch den weiteren Verlauf der 
Verhandlungen in den Miniſterien abzuwarten und das Col⸗ 
legium beſchloß, die Angelegenheit nach drei Wochen repro⸗ 
duziren zu laſſen. 


GUANO-DEPOT ha 


in Hamburg. 


nahme von 60,0.0 L und darüber, 


Beo. % 174. — pr. 2000 fl Brutto Hamb. Gewicht oder 20. Zoll-C.ntner, bei Ab- 
utgewicht, Abschlag 


nahme von 2000 f bis 60,000 2, 


um das nunmehr feſtgeſtellte Broiect ſo weit als irgend mög⸗ 
lich ſeinem Abſchluſſe entgegen zu führen. 
— (G.) Einen entſetzlichen Tod hat vor einigen Tagen 


gierung 


Wir zeigen biedurch an, dass unsere Guano-Preise unverändert sind, wie folgt: 
Beo. n 260. — pr. 2000 % Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Ab- 


€ Schiffönachrichten. 

„Luey & Paul“, Capt. R. Scheel, am 31. Januar 
von hier abgeſegelt; paffire am 2. Februar Nachmittags 
Elſeneur und iſt am 8. im Chriſtiania Fiord bei Moß zu 
Anker gegangen, weil Chriſtianie, ſein Beſtimmungshafen, 
wegen Eiſes nicht zu erreichen war. An Bord Alles wohl⸗ 
behalten. 

— — — l 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Friederſte Baumann mit Herrn 
Selmar Gottſchalkſon (Biſchofswerder⸗Königsberg). 
Trauungen: Herr Carl Perkuhn mit Frl. J. Hoepfner 


(Königsberz); Herr Heinrich Lemke mit Frl. Mathilde Rem⸗ 1 


kuhn (Königsberg⸗Sielaken). — 
Geburten: Ein Sohn: Herrn O. Kraska (Königs 
berg); Herrn Förſter Milewsty (Willy); Herrn Maß (Liep⸗ 
nicken); Herrn Ferd. Gagel (Heiligenbeil). — Eine Tochter: 
Herrn Diviſtonsprediger Saran (Königsberg). 
f 7 ae Hy Ch roh Borſchel, Fr. a 
rina Minuth geb. See önigsberg); Fr. Dorothea Jaco 
geb. Cohn (Ortelsburg). aber G. Doro . 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Dr. Romershauſens Augen⸗Eſſenz 
zur un | 
Stärkung und Herftellung der Sehkraft. 


Es iſt unter obigem Namen eine Eſſenz, welche von einem frit- 
heren Buchhalter von mir in Dresden bereitet werden ſoll, in den 
Handel gebracht, deren Flaſchen, Etiquetts u. |. w. bei nicht genauer 
Anſicht mit denen meiner echten Eſſenz übereinſtimmen. 

Ich halte es daher für meine Schuldigkeit, folgende Mitthei⸗ 
lung zu machen: 

Die nachgemachte Eſſenz hat nach der von mir vorgenom⸗ 
menen Unterſuchung nicht die entfernteſte Aehnlichkeit mit der ech⸗ 
ten, wovon jeder Laie ſchon dadurch ſich leicht Überzeugen kann, 
wenn eine 3 der Eſſenz mit Waſſer erfolgt, indem die echte 
Eſſenz ein ſtark milchichtes, angenehm riechendes, bie 
nachgemachte hingegen ein ſchwach milchichtes, nach 
Fuſel riechendes, an die Tugen gebracht beißendes 
Waſchwaſſer giebt. Die echte Eſſenz wird in Flaſchen ver⸗ 
kauft, welche mit meinem Stempel im Glaſe und n 
Siegel auf dem Korke verſehen ſind; der in jeder des 
Etiquetts befindliche Adler und die Kehrſeite „beffelven enthalten 
meine Firma „Apotheke zu Aken K G. Geiß“; ebenſo iſt dieſe 
Firma auch auf der Gebrauchs: Knweiſung zu leſen. An der 
unechten Gſſenz fehlen dieſe eben bezeichneten Merk. 
male, weshalb es bei einiger Vorſicht beim Kauf leicht iſt, die 
echte Eſſenz von der nachgemachten zu unterſcheiden und ſich ſo vor 
Benachtheiligung zu ſchützen. ji 

Hierbei erlaube ich mir noch zu bemerken, daß die nun be 
reits ſeit 25 Jahren von mir bereitete Dr. Romete⸗ 
baufen’fhe Augen⸗Eſſenz, zu deren Anfertigung und 
Vertriebe Herr Dr. Romershauſen nur mich allein autori- 
firt hat, nach wie vor die ganze Flaſche à 1 &, die kleinere 
a 20 pr durch meine Ofſtein, ſowie von den bekannten Commiſ⸗ 
ſionslägern bezogen werden kann. [250] 


Aken, im Januar 1865. En 
Dr. F. G. Geiss, Apothekenbeſitzer. 


Conſervatorium der Muſik. 
in Perlin, Friedrichsſtraße 214. 


Neuer Curſus 1. April 1) Theorie, Con⸗ 
trapunkt, Compoſition, Partiturſpiel, Direction: 
rof. Flod. Geyer, Kolbe, Succo, Prof. 
Stern. 2) Plano: Solo, Enſemble- u. vom 
Blattſpiel: k. k Kammervirtuos Nu d. Willmers, 
Brißler, Ehrlich, Golde, Schwanger, 
Werkenthin. 3) Solo u. Chorgefing: Nu d. 
Otte, Steru. 4) Declam., dramat. Unterricht: 
kon. 9 1 5) Italieniſch: An⸗ 


Rudolph Dentler. 


! 
i N N aiolli. 6) Orgel: Schwanger, 7 Violine: 
Monaten, ſpäteſtens in dem oder Decort. (kön. Kammermuſtker de Abna 5 ) Violine: 
am 1. Juli 1865, Worm. II uhr, 72 mann. 9) Alaffe zur fpecielle Cello. Hof⸗ 
5 ir H afje zur ſpeciellen Ausbildung von 
VVV 
für kraftlos erklärt werden wird. 2 . 2 he Le 
für Cant, Den 21. November 1864, Ammoniakalisches Superphosphat ut abe B- d. Mitt e N 
eee PERU-GUANO A , 
R N nen finden in der Anſtalt ein rüche 
a ET r * befriedigende Penſion. 
Den Ein⸗ und Verkauf dessen Fabrication uns von den Herren J. D. Mutzenbecher Söhne u. Aug. Joh. Schön Julius Ster 
S i Rreisobli Co,, unter specieller Controlle derselben, gestattet ist, mit ca. II pCt. Stickstoff und 10 1056 königl ſeſ M 1. uw 
— — ee ! hen 20 — pt. Aönlipher ee (allseitig als das rationellste aller existirenden Düng⸗ e ee eee ns 
* 
ite g en, ei een ver | MAM , 4808. | | Selonke's Etabliſſement. 
mitteln zum Tagesceurſe; auch ertheilen au : g g 
ien berge ke en | 670 Ohlendorff & Co. | vu . eg 
Borowski & Rose e „ e een — | Mindn, der Tänzerinnen Gel. Meffager, 
r nn, sec Kpeenfenges genen 
8 2 a ui ortreffliche und fa > 
13642] Große Wollwebergaſſe No. 16, mochten wir ſagen, unſehlbare Wirkung in fols Conſolen, Muſcheln, Netze ıc., als auch Blumen⸗ Vernoldi und der Geſellſchaft 1555 
# ? chen Krankheitsfällen, in welchen die Werdaue Auffähe empfiehlt verbunden mit Concert von der Buchholz 
SE Gr ungbücher * — . rg angegriffen —— fl 18892 Wilm. Sanſo. den Se 7 übt, n ui 9 
theubri = nnd eites(&in: wo ein inneres Leiden — oft ſogar gepaart mit | 1 5. SF... im alt ee bis 4 4 er, 
ee 2 95 * Geſchenle einem Seelenleiden — die Hoffnung auf Gene⸗ | 24 Zugo ſen im 8 05 1 be 12 | oder der grüne Täufel, ge 348. 
empfiehlt in größter . fung, auf Rettung und Heilung ſchwinden läßt, Verkauf in Woffitz bei acht Jah 11008 ber- Pantomime mit neuen Tanzen und 
[2355] J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, | die allgemeinſte Anerkennung erworben, Zahle oſſis bei Prohl. neuer Dekoration. 1189): - 
F anE aT D  a Mae 1 5 f er 8 und W debe eren — W licht 8 2 — „ — A 
ner zinsfreies Grundſtück in Möskenberg,] geben dem Erfinder un abtikanten Herrn m etwai u en möglichſt vor⸗ ugliſche au 1 nde a. 
uU nebft Wohne und Wl-iläaftägebäuben ee: F. Emmerich, Berlin, Zimmerſtr. 78 täg⸗ u ae eat zum Waſchen, Ham, Meyer a. Duesbutg, Mudra a, Berlin, 
2 Hufen 5 Morgen culm Land, 15 Morgen Acker lich zu und in den unzweifelhaften Ausdrücken Moderniſiren zc. zugedachten Strohhüte, gefälligſt] Havemann a, Paris, Lipp a. Pforzheim, Ernſt 
und 50 Morgen Wieſen, 14 Meile von Elbing, wird demſelben von Tauſenden von Leidenden hald einzuſchicken. d. Leipzig. : G f 
% Meile vom Bahnhof Grunau, find wir Willens | ſchriftlich und mündlich der Beweis dargebracht, Auguſt Hoffmann, Strebhutfabr., Heilige⸗ Hotel de Tune 10 M v. Doenhoff a. 
aus freier Hand zu verkaufen. Käufer können daß er ſich durch ſeine Erfindung ein wirkliches 5 ’ 26 K 11 Berlin, Wiengn Sr 7 e. Unterlieutenant Baf⸗ 
ſich 9975 Zeit in uns un — un die 8 ale 1 5 geiſtgaſſe No. 28. (1195) fo a Biel. MUnbEnn ichn a 2, Dati 
Möskenber im Februar 1865. en hat. Hier wiederum eins jener reiben | enburg. > „Magde 
(1035, Geſchwiſter Mierwald. aus der neueſten Zeit: 592 8 aut 3 ai en 75 „ Pfeiffer a. u, 3 a. Berlin, eber a, 
— — —ð g Herrn J. J. Emmerich. Jaſpecko fell ußfeld bei Pr. Hollan 1104 € Gem ne ine Ba aumburg a. S. 
Geſchalsveranderung wegen bin ich Willens, Sie wollen fo gut fein, mir wieder 10 | Jnſpectorſtelle zu beſetzen. [ Hotel 3 onpriuzen: Rentier Wueft 
meine 3 Finde gu Neon, aber nic 975 dee N 2 u Foß, Gutspächter A A? Waden . . Grau⸗ 
3 1 2 1 erger Straße, ſondern direct na ichtenberg, r ; Pat: „Wolfberg a. Königsl 
%%% ᷣᷣ u¶!̃.. ffn. Hack, He a Cape, "Cu, Anke 
0 aſchen entzwei gehen. e, d i 1 i x 
nebſt O el⸗Raffiner le mein Leiden bedeutend geben bat, der Husten Holzgaſſe Nro 5, im Gefinbeburcau, 198 Hotel zu den drei Mohren: Kaufl. Haagel 
aus freier Hand unter vortpeilpafien Bedin. bas nachgelaſſen; die Lungenſtiche find fort, ich in junger Mann, der der doppelten Buch- ene a. M., Heyer a. Berlin. 
Ace zu verlaufen und von ſogleich zu über⸗ un 1 2. .. babe ich einen ruhigen E führung mächtig iſt, wünscht in den gr Graf. 1 er r U loan“ 06 — Sehe 
geben. wiedererlangt. - . in 1 . entier Ede el a. En N er 
Vermöge feiner Lage und vieler Lokalitä⸗ Lichtenberg, 12. Januar 1865. 55 Co ßer Neun Adreſſen unter Kleine a. Wiltowo, Kaufl. Berlin a. Nordhau⸗ 
ten eignet ſich das Wohngebäude auch noch Ergebenſt . 9. ſen, Meyer a. Berlin, Steinberg a. Frankfurt 
nebenbei zu jedem anderen Geſchäaft. Louis Müller, Rentier. in Verwalter in mittleren Jahren, der 20 [a. N., Fleiſcher a. Königsberg. 
Tapiau- [1084] Genonntes Bier ift beim Erfinder J. F. Jahre der Landwirthſchaft vorgeitanden hat, „ Deutſches Haus Gutsbeſ. Brandt a. Car 
J. S. Simonſohn. Emmerich, Berlin, Zimmerſtr. 78 und ın wünſcht baldigſt eine Stellung auf einem mitte | tbaus. Deconem Haagen a. Lunau. Kim. Möl⸗ 
je g 90 ei 6 dichte aller Art f ti en len Nc K Nach Neumann ee array einzufenden in d 8 p eg ud Berigf 55 A.- W- Aerni 
elegenheits⸗Ge rt ſertigt n Danzig allein a Flaſche 71 Hr. zu fjerten bittet man Exp. Druck und Verlag von A. W. 
G g haben. \ 1 4 p. ae Chffr. 1173. N! im Dania. ajemanı 


